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Werd!)n dieser I(alkulation die von HANF für Unkrautfreie 
Bestände ' durch ' Handhacke angegebenen Mehrerträge von 
33 % gegenüber der normalen mechanischen Bearbeitung 
zugrunde gelegt,so würde sich der Mehrgewinn noch um das 
Drei- bis Vierfache erhöhen. Unsere Nutzenkalkulation wurde 
demnach sehr vorsichtig vorgenommen. 
Außerdem ermÖglicht die durch die zusätzliche chemische 
UnkrautbekäIl!pfung ~zielte Unkrautfreiheit die Anwendung 
arbeitssparender Erntemethoden. So müssen für das Roden, 
Sammeln und Aufladen je ha Kart~ffeln aufgewendet 
weroe1)6: . . 

Dni Einsatz des(r) [Ah] [Ph] (MotPSh) 

. Schleude:*droders 104,8 13,3 143 
Vorratsrod rs 96,4 12,5 88 
Vollerntemasclürie E672 aber nur 30,4 30/1 

Aussichtsreiche Ergebnisse liegen aucll von der Behandlung .. 
des Kohls mit,Ätzmitteln vor. Ob der Einsatz des Torpedo­
Spritzgeräts mit bestimmten Herbiziden z. B. auf TCP-, Tria­
cin- oder Ureon-Basis in Beta-Rüben zur Beseitigung bzw. 
Verhinderung der Spätvernnkrautung nach der mechanischen 
Pflege möglich ist, muß noch geprüft werden. 
Durchaus möglich ersqheint auch der Einsatz' des Torpcdo­
Spritzgerätes zur chemischen Unkrautbekämpfullg in Sonder­
kulturen, wie z. B. Raps, Mohn, Hanf, Buschtomaten, Samen­
trägerbeständen von Schwarzwurzeln, Req.ich, Arznei- und 
Gewürzpflanzen, Blumenvermehrungen usw. Entsprechende 
Versuche sind noch durchzuführen. Ferner bietet die Anwen- ' 
düng des Torpcdo-Spritzvcrfahres in Kulturen, die man ?war 
unter günstigen Wiuerungsbedingungen und bestimmten Ent­
wicklungs voraussetzungen der Pflanzen mit Älzmitteln sprit­
zen ' kann, wie z. B. Zwiebelsamenträger, POfl"ee. Gladiolen' 
u. a., eine größere Sicherheit, geringere W'ettcrabhängigkeit 
und eine wesentlich verminderte Schädigungsgefahr der zu 
behandelnd~n Kulturpflanzen. 
Au] alledem geht die große Bedcutun ,iHeses SP1;tzzusat~­
geräts f(ir die Praxis hervor. Es wäre, ~u wwnschen, daß die 

6 Arbeitsbedarf It. "Entwurf eines Katologes der Arbeitsgänge der F.ld­
wirtschaft fur die Zusammenstellung von I\Iaschinen-Systemen". Ge­
meinschaftsArb.it· des Instituts für Landtecllnik Bomim der DAL und 
des Instituts fUr landwirtschaftliche Beu'iebs' und Arbeitsökonomik 
Gundorf der DA L. 
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für die Pflanzenschutzgeräte verantwortlichen Dienststellen 
und die Landmaschinenindustrie sich der serienmäßigen Pro­
duktion des erfolgreich geprüften Funktionsmusters recht 
huld annehmen. Der Bedarf dürfte für die DDR bei 8- bis 
:\0000 Stück liegen, wenn man je 80 bis 100 ha Kartoffeln 
ein Gerät rechnet. Für die sonstigen Kulturen braucht der 
Bedarf nicht besonders ermittelt''Zu werden, da dies~ im allge­
meinen zwiscllenzeitlich gespritzt werden" können. '1>as Gerät 
wurde zum Patent angemeldet. 

"Den Mitarbeitern des Instituts, LEONHARD HELD und 
WILHELM JUHE, die das Spritzzusatz,,<><erät in der Betriebs­
werkstatt anfertigten und sich für die technische Verwirk­
lichung der Idee tatkräftig einsetzten, sei an dieser Stelle be-
sonders gedankt. . 

Tafel 1. Die phytotoxische Wirkung der Ätzmittel auf Buschbohnen 
in Abbängigkeit von Alter und Art der oberirdischen Pflanzen­
teile 

Schädigung (0 ... 9) durch 
2 kg/ha Hedolit- Konzentrat 20 I/ha E P,o 

(DNOC) (P C P) 

Spritzung 
... Wochen 
n. Aufgang 
d. Bohnen Stengel Laub Stengel Laub 

11 
2 
3 

5 

Bl'ühmenge: 600 l/ha 
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Tropfengrößen und Applikations'{erfahren im Pflanzenschutz 
Dipl.·Landw. A. JESKE, 
KDT· 

Aüf dem Wege zur weiteren Rationalisierung der Pflanzen­
schutzmaßnahmen werden an die Pflanzenschutzgeräte­
Industrie hohe Anforderungen gestellt. Ein praktisches 
Beispiel hierfür ist die Forderung, die Voraussetzungen zu 
schaffen, um beim Sprühen im Feldbau mit Aufwan~mengen 
von 6 bis 50 l/ha auszuk()ffimen, ohne den biologischen 

"Bekämpfungserfolg damit zu gefährden. Verglichen mit 
dem bisherigen Brüheaufw;nd im Feldbau bedeutet das 
eine -enorme Flüssigkeitseinsparung, die den beim Flug­
zeugeinsatz gebräuchlichen AuIwandmengen sehr nahe 
kommt. Von den vielen Faktoren, die beim Einsatz einer 

'pflanzenschutzmaschine zur Bekämpfung von Schädlingen 
oder Krankheiten auf den Erfolg dieser Maßnahmen Ein­

'nuß nehmen, soll hier nur auf die Bedeutung der Tropfen-
größe bei der Mittelverteilung eingegangen werden. So sind 
die Initial- und Dauerwirkung eines Wirkstoffbelages, seine 
Haltfähigkeit und Regenbeständigkeit, die Durchdringung 
eines Pflanzenbestandes, der Bedeckungsgrad (O/o-Anteil der 
vom Mittel bedeckten Pflanzen fläche), das {\uftreten phyto­
toxischer Wirkungen, das Ausmaß der Abtrift- und Abtropf- , 
verluste, der Grad der Gefährdung des Bedienungspersonals 
u. a. m. in entscheidendem Maße von der Feinheit ~er Ver-

• Biologische Zentralanstal! Berlin in Kleinmaehnow der DA L Berlin 
(Direktor: Prof. Dr, A. BEY). 
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teilung abhängig. Daher nimmt es nicht Wunder, daß gerade 
die Tropfengrößen zur Abgrenzung der einzelnen Al'beits­
verfahren benutzt werden. 

.GALLWITZ [1] nahm folgende EinstlJfung vor: 

Spritzen 
Sprühen 
Nebeln 

KOCH und GOOSSEN [2] haben 
stehende Unterteilung gewählt: 

Spritzen 
Sprühen 
Nebeln (Grobnebel) 
Nebeln (Feinnebel) 
Nebeln (Aerosol) 

150 .,. 300 fLm 
50··· 150 ,fLm 

5 ... 50 fLm 

im "Sorauer" die 

> 150 fLm 
< 150 fLm 
< 50 fLm 
< 10 fLm 
< 1 fLm .. 

nach-

T AIMR [3] zitiert die Bestimmung der VIII. Konferenz über 
die Applikation von Insektiziden (Nov. 1955 in den USA), 
wonach als Grenze zwischen dem Sprühen und Nebeln die 
Teilchengröße von,100 fLm festgelegt wurde. 

Der FA "Technik in der Schädlingsbekämpfung" desFV 
Land- und Forsttechnik" der KDT hat sich im Herbst 
letzten Jahres eben falls mit diesem Problem beschäftigt 
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und folgend e TropFengrößeneinteilung Für die einzelnen 
Arbeitsverfahren in Vorschlag gebracht : 

Spritzen > 150 p.m 
Sprühen 50 ... 250 p.m 
Feinsprühen 25 ... 125 p.rn 
Nebeln < 50 P.ID 

Aus der Gegenüberstellung werden beachtenswerte Unter­
schiede sichtbar, die es geraten erscheinen lassen, hierzu noch 
einige AusFührungen zu machen. Zwischen Tropfengröße und 
Haftfähigkeit der Spritzbeläge besteht ein gesetzmäßiger 
Zusammenhang [4]. Kleine Tropfen und dünne, gleichmäßige 
Beläge steigern die Haftfähigkeit, gleichzeitig natürlich 
auch die Verluste durch Abtrift (siehe Bild 1 nach ANIS­
DEN [5]). 

Insgesamt lagert sich jedoch beim Sprühen mehr Wirkstoff 
auF den Pflanzen ab als beim Spritzen, sofern eine günstige 
Aufwandmenge gewählt und der entsprechende Konzen­
trationsausgleich vorgenommen wird. Theoretisch muß die 
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Bild 1. Ablriflweilen von FlüssigkcilSll'Öpfehen verschiedener Größe 
in Abhängigkeit von der Windgeschwindigkeit (nach AMSDEN) 

Tropfengröße bei hoch konzentrierten Brühen so gewählt 
werden, daß mit dem kleinen Tropfen nicht mehr WirkstoFf 
je Flächeneinheit zur Ablagerung kommt, wie mit einem 
großen Tropfen normal konzen trierter Spritzbrühe. TEN 
CATE [G) gibt für den niederländischen Obstbau beim 
Übergang vom Spritzen zum Sprühen 35% Mittel- uud 90% 
WaSsereinsparung an. Der Flüssigkeitseinsparung ist an­
dererseits eine Grenze gesetzt, wo mit der Verringerung des 
Tropfend urchmessers keine wesentli che Oberflächenver­
größerung mehr erreicht wird, wie ein kleines Beispiel 
zeigt [2): 

16 Tropfen (Volumen 0,0042 mm3) von 80 p.m Kugeldurch­
messer bedecken 1,5218 mm2 Fläche 

125 TI'opfen (Volumen 0,0042 mm3) von 40 p.m Kugeldurch­
messer bedecken 1,6085 mm2 Fläche 

BECKER [7) gibt 100 p.m als günstigste Tropfengröße an, 
da hier die relativ größte Flächenbedeckung erzielt wird. 
Die weitere Verringerung der Aufwandmengen bei der Arbeit 
mit Bodengeräten erfordert deshalb nicht nur eine Ver­
feinerung des Tropfenspektrums, sondern eben auch die 
Verwendu ng stark mit \Virkstoff angereicherter Spezial­
präparate, (Aerosole, Aerosprühmittel). Demgegenüber ist 
eine Verminderung der beim Spritzen mitunter recht hohen 
Abtropfveduste möglich, wenn die Aufwandmenge dem 
jeweiligen Pflanzenbestand richtig angepaßt und die Tropfen­
größe von 400 p.m nicht übers!!hriUen wird. Nach DÜNNE­
BEIL [8) soll die Hauptfraktion der Tropfen beim Spritzen 
zwischen 150 und 300 p.m liegen. 

II<fl3 ~läl',J963 

Welche biologischen Gesicht punkte sind bei der 
Einteilung der Tropfengröße zu beachten? 

Grundsätzlich ist dazu festzustellen, daß die Bezeichnungen 
"Spritzen", "Sprühen" und "Nebeln" ZU\· Unterscheidung 
verschiedener ArbeitsverFahren heute allgemein Anwendung 
finden, aber keineswegs immer Ausdruck der tatsächlichen 
Arbeitsweise sind. In Abhängigkeit von dem Ziel der Be­
kämpfungsmoßnahme werden z. B. allein schon im Falle der 
Vllhauthekä mpfung im Spritzverfahren eine gl'oßtropfige 
wie auch eine feine Verteilung verlangt, je nachdem, ob DNC­
oder ·Wuchsstoff-Präparate zur Anwendung kommen. 
Gerade deshalb erscheint es auch biologisch I~chtiger, die 
Einteilung der Tropfengrößen nicht so eng zu fassen und für 
das Spritzen z. B. als Bereich nur ,,> 150 p.m" anzugeben. 
Dadurch werden die Forderungen an ein Sprit_zgerät keines­
wegs kleiner, wie es scheinen mag, sondern es muß von einer 
guten Pflanzenschutzmaschine erwar tet werden, daß sie 
den Anforderungen insgesamt genügt. 
Für das Sprüllen liegen UntersuclIungsergebnisse von 
BJöRLING [9) und FUCHS (10) vor, die zeigen, daß z. E­
del' Effek t fungizider Bekämpfungsmaßnahmen beim Sprü­
hen mit abnehmender Teilchengröße zunimmt. BJÜRLING 
gibt zur Bekiimpfung von Phytophthora infestans eine 
günstigste Tropfengröße von 55 p.m an. Die Anwendung von 
System-Insektiziden und \Vuchsstoffen im Sprühverfahren 
erfordert jedoch zur Verminder ung der Abtriftgefahr eine 
nicht so feine Verteilung, für die RIPP'ER [11) 100 p.m als 
kleinste Tropfengröße bezeichnet . In letzter Zeit geht das 
Bemühen darum, auch Aerosprühmittel mit Bodengeräten 
ausbringen zu können. Für diesen Fall erscheint eine Aus­
gliederung aus dem Gesamtkomplex "Sprühen" zweck­
mäßig, so wie sie der FA "Technik in der Schädlings­
be kämpfung" mit der EinführuRg des Begriffes "Fein-
sprüllen" vorgenommen hat. . 
Die ZusammenFassung 11m einiger Meinungen zum Tropfen­
größcnbereich beim Nebeln zeigt sehr unterschiedliche 
Auffassungen. Nach unseren Erfahrungen ist die obere Grenze 
mit 50 p.m als günstigste Lösung anzusehen, da größere 
Tropfen wesentlich veränderte physikalische Eigenschaften 
aufweisen, die für Nebel nicht meh l' typisch sind. Gleichfalls 
scheint eine Abgrenzung des Nebelbereichs nach unten niclll 
zweckmäßig, weil nachgewiesen werden konnte, daß auch 
Tröpfchen von < 1 p.m Größe zur Ablagerung auf den 
Pflanzen und zur \Virkung kommen [12). Als allgemein 
günstig kann bei Kaltaerosolen der Größenbel'eich VOll 

10 bis 30 p.m angesellCn werden. Durch die Entwicklung 
von Nebelgeräten mit vereinfachtem Funktionsprinzip 
(olme Kompressor) ·ist nach einem Vergleich der Prü f­
ergebnisse im Hinblick auF die Feinheit der Verteilung doch 
ein beachtenswerter Unterschied zu bemerken. Da Nebel­
geräte auF dem Gebie t des Pflanzenschutzes als Spczial­
maschinen anzusehen sind, könnte einer weiteren Unter­
gliederung des Nebelbereichs in Grob- und Feinnebel [2J 
zugestimmt werden. N ach den eigenen praktischen 
Erfahrungen sollte man beide Varianten dnna ch . unter­
scheiden, ob 90% des Volumens in TröpFchen unter 30 p.m 
zerlegt werden oder nicht. Eine weitere Untel'scheidung 
zwischen Nebel und Aerosol ist m. E . für den Pflanzensohutz 
ohne praktische Bedeutung. 

Zusammenfassung 
Die vom FA "Technik III dcr Schädlingsbekämpfung" der 
KDT neu vorgeschlagene Tropfengrößeneinteilung für die 
verschiedenen Arbeitsverfahren wird beschrieben und 
kommentiert. 
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Gespann-Wein6auspHtze 5016 

Mit der Gespalln-Weinbauspritzc S 016 wurde ein GCl'ät gc­
schaffen, mit dem die schwcre und aufwendige Arbeit dcr 
Pfbnzenschutzmaßnahll1cn mit Rückenspritzen in den W ein­
anlagen abgelöst werden soll, die ältcr sind und sich wegen 
ilu'es geringen Reihenabstands von weniger als 1,50 m nicht 
für di e IvIech a nisi erung eignen. Die von einem Pfel'd ge­
zogene Spritze durchfährt jede Gasse, wobei gleichzeitig nach 
heiden Seiten gespritzt wird. Dabei ist eine Steigerung der 
ArbeitsprodukLivitiH gegenüber derp Einsil tz der Rücken­
spritzen um 100 bis 120 % möglich. Um auch bei Reihen­
weiten von 1 m noch fahren zu können, wurde das Gerät mit 
einer max. Breite von 0,610 ausgelegt. Günstige Fahreigen­
schaften wel'd~n durch Luftbel'eifwlg erreicht. Diese und die 
Iliedrige Schwerpunktlage erlauben, am Hang in Schichtlinie 
bis zu 120 Neigung zu fahren. Für größere H angneigungen 
können Spurluänze an die luftbereifte'n Räder .angebracht 
werden, um auch ruller dieseIl Bedingungen ohne wesent­
lichen Spurversatz arbeiten zu könn en. Eine a m Rahmen­
ende einsteckba re Führungsstange e)'möglicht außerdem, das 
seitli che Abrutschen des Gerätes bei schwierigen Vel'hiihnis­
sen zu verhindern. 
Zur Erzeugung des notwendigen Spritzdru ckes sind UTlterhalb 
des in Längs richtung licgenden Brühebehälters zwei Einzylin­
der-Kolbenpumpcn angeordnet. - Ihr Antri eb enolgt von den 
Rädern über ein Stirnrad paar und eine offene KurbelwelI!', 
di e in 1800 vel'se tzten Buchsen liegt. Die beiden Kolbenpum­
l'en haben einfache Kugelventile und arbei tcn auf eine 
Druckleitwlg. 
Der 100 I fassende Brühebehälter besteht. a us Stahlblech mit 
Tombakpla tti er,tmg auf der Inuenseite, die auch von aggressi­
ven Spritzbrühen nicht angegrirfen wird. Die für schnelles 
Auftanken groß gehal~ene Einrüllöffnung ist mit einem 
Cummideckel verschlossen. Zur Durchmischung der Brühe ist 
ein Ibndrührwerk vom im Flüssigkeitsbehälter angeordnet. 
'Windkessel, Manometer, Rücklauf und Druckregler für 
Drücke von 1 bis 6 kp/cm 2 befinden sich auf dem hinteren 
Teil dp,s Behälters. 
Eine Haltel'ung am Rahmenende nimmt d ns Spritzgestänge 
anf; an dem je vier schwenkbnre Düsen rechts und linl,s ver­
teilt sind. Um bei Fahrten in Schichtlinie das Spritzgestänge 
senkrecht stellen zu können, 1st es drehbar gelagert. Dadurch 
werden ß esdiädigungen der Reben durch die kurzen Düsen­
arme \'ermieden. Falls eine Arbeitskraft hinter dcm Gerät 
liiuIt, um mit ·der Führungssmngl3 zur Lenkung beizull'agen, 
ist: es zweckmäßig, das Spritzgestä nge vorn nm Rahm en anzu­
bringCl1, weil 'dadurch die J\r'beiLskraIt weniger m;t dem 
Spritzstrahl in BeI"ührung kommt. 

Die Zugeinriehtung ist wuagerecht drehbar am Rahmen mon­
tiert lind dlU'ch eine leicht bedienbare Klemmvon-ichtung 
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Bild 1. Gespann-Weinba nspriLZe S 016 bei der Arbeit 

gehalten. Hierdurch is t das Einschwenken aus der gerade 
hdah_renen Reihe. i n die Nachba\'l'eihe möglich, ohn~n gro­
.r.es Vorgewende In Anspruch nehmen zu müssen. 

Am R ahmen Jlinter der Zugeinrichtung befind et sich der 
Schalthebel zum Auskuppeln des PUlIlpenantriebs. Hier ist 
auch ein Absperrventil zur Unterbrechung der Saugleitung 
angebracht. Damit verbunden ist das Snugsieb, das von einer 
Siebkapsel gehalten wird. lJber einen Kükenhahn läßt sich 
die Druckleitung unterbrcchen. Die Bedienung kaOl\ wahl­
weise von der vor oder hinter dem Gerät laufen den Arbeits­
kraft erfolgen, indem die Schaltstange umgelegt \"ird. 

Die Erprobung konnte im Gebiet der DDR nur in geringem 
l ;mfang in 'vVein onlagen stattfinden, da diese vorwiegend am 
StCoilha ng oper a uf Terassen angebaut sind. Das Gerät wurde 
daher in Ba umschulen und Stangenbohnen eingesetzt. Die 
Al'beitsproduktiviwt bei Pflanzenschutzma ßn ahm en läßt sich 
dadlll'eh wese ntlich steigel'11. 

a 

Bild 2. Funklionsschema d er Gespann-Weinbausprilze S 016. 
a s pritzrahmen mit Düsen, b Druckregler, c Abslellhahn, 
d Druck ven til, ~ Saugventil, I Manome ter, g \VIndkessel, 
h Druckle itung, l I<olbenpumpe , k Kurbelwelle, I AntrIebs· 
getriebe, m RücklauIlc itung, n Rülnwerk, 0 Saugs ieb, p Abstell­
hahn, q Sangleilung, r Brühehehälter 

Um die Einsatzl11öglichkeiten zu erw ei tern, wurde ewe Feld­
sp"itzeinrichtung gescharfen, die bei einer Arbeitsbreite von 
5 m nicht nur in den Jllngpflanzungen der Baumschulen son­
dern auch auf kleineren Flächen des Gemüsebaues einzuset­
zen ist. Das Gcrät wurde außerdem durch eine Bandspritz­
einrichtung zu I' Unkrautbekämpfung in den Pflanzenreihen 
der Baumschulen und des 'vVeinbau es ergä nzt. Dadurch ent­
Wlt die Ha ndhacke in den Reihen. Die übrige mechanisch e 
Unkralltbekämpfung und Bodenlockerung läßt sich dann ein­
facher durchführen. Die Vielseitigkeit der Gespann-Weinbau­
sp rit.ze S 016 und ihrer Zusa tzausrüstungen maeht rlieses ein­
{;,che Gerät zu einem begehrten H elfer der Gartenbau­
het.r'iebe, vor aUem der Weinbauern in den befl'eundet.en 
Lä nd em, bis dort die alten Weinanlagen dUl'ch neue ersctzt 
worden sind, in denen eine Mechanisiel'ung mit geeigneten 
Traktoren und lVlaschincn möglich ist. 

A 50~1 H .-J. BERGEn, Leipzig 
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